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b) Gebiet des Bifjel. 

Die Bodenbefchaffenheit des Pifjefgebietes ift in den einleitenden Be- 
merfungen beveits gejchildert worden (vergl. ©. 139), jo daß hier nur eine kurze 
Ueberficht mitgetheilt zu werden braucht. Von der 3130 qkm großen preußifchen 
Gebietsfläche find 12°/0 mit Waffer, ungefähr ebenjo viel mit Torfmoor bedeckt. 

Große Lager von Wiefenfalf finden fich am Beldahnjee bei Wigrinnen, 

am wejtlichen Theile des Nojchjees, im Talter und Heyte-Bruche. Die Torf- 
moorflächen der früher erwähnten großen Brücher veranfchlagt Klebs für die 
nähere Umgebung der Spivding » Seengruppe und des Biljekfluffes auf etwa 

125 qkm, wovon auf das Heyte- und Talter Bruch je 21, die Brücher 
am Schwenzefbache und der Konopfa je 7, die Piffawodawiejen 25, das 

Snopfenbruch und die Brücher am WBogobjer See je 8, das Barlochbrud 
15 qkın kommen. Der in den Brüchern ausgebeutete Nafeneifenftein hat feiner 
Zeit zur Anlage der Königlichen Eifenhütte Wondollef Anlaß gegeben. Ueber 90 qkm 
find Ded- und Unland, meilt veinev Flugjand, dejjen Verwehungen die Umgebung 
jchädigen. Aus Sandboden beitehen hauptfächlich die zwifchen den Torfbrüchern 
auftauchenden Flächen im Dften des Jagodner Sees, in der Niederung zwijchen dent 
Nheinfchen See, dem Talter Gewäfjer und Spivdingjee, in der Grondowfer Flach: 

landducht und in der vom Nofchjee am Bifjek entlang ziehenden Niederung, vor 
Allem aber in der Johannisburger Heide und im angrenzenden, füdlichen Theile des 
Sensburger Hügellandes. merhalb diefer Bezirke haben die höher Itegenden 
Flächen bei Drosdowen bis jenjeits des Tirklojees, bei Gutten und Quica am Sid- 

oftrande des Spirdingjees, bei Drygallen und am Kruttinnafliege von Eckertsdorf 
bis A.-Ufta lehmreichere Yändereien, ebenjo wie das Hügelland bei Bialla und Gr.- 
Nofinsto, das Lögener Hügelland und einige Striche des Sensburger Hügel: 
landes. Stellenweife tt aber die Decte des oberen Gejchiebelehms fehr din, 
und auf manchen Hügeln kommt der darunter lagernde unterdiluviale Sand und 

Grand zum DVorjchein. Defters bildet die Decke ganz bejonders fteinreiche 
Kuppen, in denen die Blöcke bis zu großer Tiefe abgejegt find. Der unterdiluviale 
Thonmergel tritt gleichfall3 an mehreren Stellen zu Tage oder ift nur mit einer 

dünnen Sandjchicht bedeckt, 3. B. bei Schimonfen, Kl. Jagodnen und Sdorren. Zur 

Endmoräne des oberen Gejchiebemergels vechnet Kleb3 das Höhenland im Weften, 
Norden und Iordoften des Nheinjchen Sees, von Chmjelewen bis Bianken im Norden 
des Spiwdingjees, bei Quiefa und Gutten am Südoftrande diejes Sees, jowie 

im Süden von Eeertsdorf am Kruttinnafließe. Auch der Ausläufer des 
Stawisfier Hügellandes zwijchen Bialla, Nafowen und Kumilsfo zeigt an vielen 
Stellen Bloctanhäufungen oder eine Bejtreuung mit Eleineven Geröllen und Ge- 
jcehteben, die allenthalben beginnt, wo der obere Gejchiebemergel oder defjen 
VBerwitterungserzeugniffe die Ackerfläche bilden. Dagegen find die jandigen 
Ebenen, namentlich in der Johannisburger Heide, völlig frei von Steinen (Thal- 

fandbildung). 

c) Slußgebiete im weftlichen Majuren. 

Der hierher gehörige Theil des Sensburger Hügellandes hat ähnliche 
Bodenbeichaffenheit wie im benachbarten Bifjefgebiete. ndejjen überwiegt der
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Sandgehalt des Bodens um fo mehr, je weiter man gegen Weften kommt, wo 
bauptjächlich bei Jedwabno md in dem nordöftlich anfchließenden Landftriche 

der Gejchiebelehn auf einer größeren Fläche erhalten geblieben ift. Bei Jedwabno, 
füdlich davon an den Maynabergen und nördlich davon bei Bafjenheim bis in 
die Gegend von Bifchofsburg find zu beiden Seiten der Narew-Alle-Wafjerjcheide 

Endmoränebildungen nachgewiejen, deren Bejchaffenheit darauf jchliegen läßt, 
daß der Rand des nlandeifes hier verhältnigmäßig lange gelegen, aber wieder- 
holte VBorjtöße und Nückzugbewegungen gemacht hat. m Süden der Endmoräne 
zwifchen Jedwabno und dem Narther See, der wohl als Staujee aufzufafjen ift, 

eritreckt jich nach dem Omulef hin eine vom Schmelzwafjer gebildete Sandzone, 

den 18ländischen „Sandr” vergleichbar. Daran fchließt fich die Nordweitipige 

der großen Thalfandebene, die von dem Omutlef und der Orzye bis zum Biffek und 

zum Varew veicht. m öftlichen Theile des Neidenburger Höhenlandes lagert der 
ducchläffige Sandboden in jolcher Mächtigfeit, daß das Negenwafjer grogen- 
theils verliert, ohne in ftetigen Ninnfalen abzufliegen. Wo jolche vorhanden 
find, verlieren fie fich zum Theil im Sande. Weftlich) von Nteidenburg beiteht 

der Boden nach dem Löbauer Hügellande hin aus schwach Tehmigem Sande, 
jeltener aus jandigem Lehm mit undurchläffigem Untergrumde und reichlicher 
Steinbeftreuung, am linken Ufer der Neide ftrichweife aus lehmigem oder reinen 
Sand. Das Neide- und Soldauthal, jowie die Thäler einiger Nebenbäche find 
mit Torfmoor angefüllt, und in den Thalfefjeln des Sensburger Hügellandes 
finden fich gleichfalls Torfmoorflächen von theilweife nicht geringem Umfange. 
Am ausgedehnteiten find fie jedoch, wie gewöhnlich bei umfangreichen Thalfand- 
flächen, in der Willenberger Ebene, in welcher die großen Torfmoore und Brücher 
durch niedrige Nücken leichten Sandbodens von einander getrennt werden. 
Mehrfach ijt derjelbe in Flugjand übergegangen, an anderen Stellen mit Humus 
ducchjegt, meift aber arm an Nähritoffen. 

4. Aubanverhältniffe. 

Bon der 7765 qkm großen Gejammitfläche des ItarewgebietsS im preußi- 
ichen Mafuren entfallen etwa 7,0 %/o auf die zahlreichen, theilweife jehr großen 
Seen, faft ebenfo viel auf Wafjerläufe, Wege, Gehöfte, Dedland und jonitige 
landwirthichaftlich unnußbare Flächen, 8,2 %/o auf Weiden, 12,3 %/ auf Wiefen, 

44,0 °/o auf Ackerland, und 21,5 °/0 find bewaldet. Die lehmigen Böden, viel- 
fach aber auch die Sandböden dienen als Ackerland, Tegtere namentlich als 
Weiden und Wald, jofern fie nicht zum Dedland gerechnet werden müfjen. Die 

ausgedehnten Torfmoore werden als Wiejen oder Weideland benugt, jtellenweije 
zum Torfftich, oder fie liegen als Unland brach. tur jelten ftocten die Wälder 
auf lehmigem Boden. 

Wie aus dem Abjchnitte über die Bodenbejchaffenheit hervorgeht, zeigt das 
preußifche Navemwgebiet große Unterjchiede auf geringen Entfernungen. Im All 
gemeinen überwiegen im öftlichen Theile, dev nach dem Lycfluffe abwäfjert, die 
bejjeren lehmigen Böden, int mittleren und wejtlichen Theile dagegen die jandigen 
und moorigen Böden. Aber auch in den am wenigjten von der Natur be- 
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günftigten Kreifen Johannisburg, Ortelsburg und Nleidenburg finden jich einzelne 
Striche mit gutem Boden, der zwectmäßig bemirthichaftet wird und reiche 

Ernten bringt. 
Wo fehwerer Lehmboden vorherrfcht, dejjen geringe Graswüchjigkeit die 

Ernährung des Viehes im Sommer erfchwert, und wo es an Wiejen fehlt, Liegt 
der Schwerpunkt der Landwirthichaft im Anbaue von Körner und Hackfrüchten. 
Sind genügend Wiefen vorhanden oder durch gute PVflege zu bejchaffen, jo ift 

die Aufzucht von Vieh und Pferden das gegebene Wirthichaftsziel, zumal auch der 
Klee meist gut wächlt. Die Vieh- und Pferdezucht, für welche der Werdegang 
unentbehrlich ift, hat in den legten Sahrzehnten große Fortichritte gemacht, und 
zwar nicht nur auf den Gütern, jondern ebenfo bei den bäuerlichen Befigern. In 
den Gegenden mit leichtem Sandboden, wo die ausgedehnteften Brücher liegen, 
bildet die Berbefjerung des Wiejenbaues durch Meliorirung der Niederungsmoore 
die Grundlage, um durch Bermehrung des Viehbeftandes und der Düngerproduftion 
auch den Körnerbau erfolgreich betreiben zu fünnen. 

Das Klıma des preußifchen Narewgebiets ift zwar rauh, aber von dem 
des übrigen Oftpreußen doch nicht jo wejentlich verfchieden, daß e3 den Anbau 
von Getreide erjchwert, falls dabei die nothwendige Sorgfalt nicht unterlafjen 
wird. Unficher und wenig lohnend ift der Getreidebau nur bei unzwecmäßigem 
Betriebe und mangelhafter Düngung. In den armen Streifen haben fich früher 
(und vielfach gejchieht e8 noch jet) die mafurifchen Bauern darauf bejchräntt, 
die höheren jandigen und fteinigen Grundftüce zu beacern, weil es ihnen an 
Mitteln zur Entwäfferung dev niedrigen Ländereien md zur Melivrirung der 
Wiejen fehlte. Dev nicht ausreichend gedüngte Acker trug dann in guten Jahren 
faum das vierte bis fünfte Korn, in jchlechten Jahren noch weniger. Seitdem 
fic) neuerdings die Kleinbefiger mehr mit Jnftandjegung ihrer früher verftrauchten 
und vermooften Wiejen bejchäftigen, den Viehbeftand verbefjen und für die er- 
forderliche Vorfluth jorgen, werden bei guter Düngung auch auf den leichten 
Böden acht bis zwölf Körner geerntet. Die Anwendung von Fünftlichem neben 
dem natürlichen Dünger und die Einführung der Dränagen hat auf den jchweren 
Böden dazu geführt, daß man mit Sicherheit auf ziemlich gleichmäßige Exnten 
rechnen Fan. Namentlich im öftlichen Gebietsantheile ift die Extragsfähigkeit 
bedeutend gefteigert worden. *) 

Aus der Bejchreibung der Bodengeftalt und des Gewäfjerneges ergiebt 
fich, dag Mafuren im Allgemeinen zu fehr an Näfje leidet, weshalb denn auc) 
Nothftände nicht in trockenen, jondern in naffen Jahren einzutreten pflegen. 

*) Hierzu hat wejentlich die Heritellung beijerer Verkehrsmittel beigetragen. Bis 
zum Ende der jechziger Jahre waren die mafurifchen Kreife vom großen Verfehre ab- 

gejchlojfen. AL die Grundfteuerveranlagung ftattfand, wurden jte daher mit dem geringiten 

Neinertrag im ganzen preußifchen Staate angefegt wegen der übermäßig hohen Kojten 

für die Verfendung der Iandwirthfchaftlichen Grzeugniffe nach dem Abfatorte Königsberg. 
Durch die 1868 angelegte Dftpreußifche Südbahn und die übrigen Eifenbahnlinien, welche 
feitdem entjtanden find, fowie durch die Vermehrung der Kunftjtraßen (1863 waren in 

den 10 oftpreußifchen Kreifen, die ganz oder theilmweife hierher gehören, nur 8355 km 
Kunititraßen vorhanden, 1899 dagegen 1562 km) hat die Landwirtbichaft einen über- 
rafchend großen Auffhwung genommen. Der Bejtand der gefammten Thierzucht hat fich


